
Sehr geehrte Damen und Herren,	
  
 	
  
da nach der Veröffentlichung der Versicherungsbedingungen im 
„Juni-Jäger“ einige Rückfragen bzgl. zugelassener Jagdhunde bei der 
Brauchbarkeitsprüfung kamen, hier nochmal die Definition eines 
Jagdhundes und die Klarstellung der Zulassungsbedingungen.	
  
 	
  
Der Grundgedanke ist die Position des LJV, dass Tierschutz nicht 
teilbar ist und damit nicht nur das Wild, sondern auch die zur Jagd 
eingesetzten Hunde umfasst.  Im Falle von Stöberhunden zählen 
dazu spur- bzw. fährtenlautes Jagen, Finderwille und ein 
vernünftiges Maß an Wildschärfe ohne Selbstgefährdung.	
  
Hunde, die nur in der Meute, mit Selbstgefährdung oder stumm 
jagen oder ein gesteigertes Aggressionsverhalten zeigen, erfüllen 
nicht die Ansprüche an eine tierschutzgerechte Jagdausübung!  Die 
im Zuge der drohenden Afrikanischen Schweinepest von vielen 
Seiten geforderte Reduktion der Schwarzwildbestände kann kein 
Freibrief für den nicht tierschutzgerechten Hundeeinsatz bei 
Bewegungsjagden sein! Auch ein Jagdhund hat ein Anrecht auf 
Unversehrtheit bei der Jagd.	
  
 	
  
Das LJV-Präsidium hat bei seiner Sitzung im April 2018 folgende 
Definition eines Jagdhundes beschlossen:  „Ein Jagdhund ist ein 
Hund, der einer anerkannten Jagdhunderasse angehört; 
ferner, wenn beide Elterntiere einer anerkannten 
Jagdhunderasse angehören bzw. eine Kreuzung daraus sind.  
Eine Jagdhunderasse wird als solche anerkannt, wenn sie den 
Zulassungskriterien a), b), c), d) und f) der 
Brauchbarkeitsprüfungsordnung des LJV B.-W. vom 
01.04.2017 entspricht.“	
  
 	
  
Zur Brauchbarkeitsprüfung zugelassen können werden:	
  
a) Jagdhunde, die an Leistungsprüfungen des JGHV teilnehmen 
dürfen.	
  
b) Jagdhunde mit Arbeitsprüfungen der FCI Gruppen 6 (Lauf-, 
Schweißhunde und verwandte Rassen), 7 (Vorstehhunde) und 8 
(Apportier-, Stöber- und Wasserhunde) mit Abstammungsnachweis 
ihres jeweiligen Zuchtverbandes.	
  
c) Jagdhunde, deren Rasse ihren Ursprung in Ländern außerhalb des 
Wirkungsbereichs der FCI hat, sofern sie einen vom im 
Ursprungsland zuständigen Zuchtverband anerkannten 
Abstammungsnachweis haben.	
  
d) Jagdhunde mit einem vergleichbaren Abstammungsnachweis und 
Registerbescheinigung des VDH.	
  
e) Nachkommen der ersten Generation (F1) der unter a), b) und c) 



genannten Jagdhunde.	
  
f) Als lokale Besonderheit Schwarzwälder Schweißhunde und 
Schwarzwälder Bracken (Wälderdackel) mit Papieren ihres 
Verbandes/Vereins.	
  
g) Jagdhunde, die vor dem 01.01.2018 gewölft wurden und nach der 
BrPO von 2010 zugelassen waren.	
  
h) In Ausnahmefällen können Jagdhunde, die die Voraussetzungen 
der Buchstaben a) – g) nicht erfüllen, von dem zuständigen 
Kreisjägermeister unter Mitwirkung des Hundeobmanns zur Prüfung 
zugelassen werden.	
  
 	
  
Nicht zur Brauchbarkeitsprüfung zugelassen (auch nicht über 
die Ausnahmeregelung!) sind nicht anerkannte Hunde ohne 
jagdliche Arbeitsprüfungen bzw. deren Kreuzungen, wie z.B. 
Rhodesian Ridgeback, Pudel, Podenco, Airedaleterrier, Heideterrier, 
Schäferhund, Dalmatiner, Afghanischer Windhund, 
Tschechoslowakischer Wolfshund usw.  In Zweifelsfällen hat der 
Hundeführer gegenüber dem Landesjagdverband Baden-
Württemberg vor der Anmeldung zur Brauchbarkeitsprüfung durch 
Bestätigung des VDH den Nachweis zu erbringen, dass sein Hund 
einer Jagdhunderasse mit jagdlicher Arbeitsprüfung angehört.	
  
 	
  
Nach dieser Regelung waren sog. „Heideterrier“ also noch gar nie 
(auch nicht nach der alten BrPO) zur Brauchbarkeitsprüfung 
zugelassen, da sie eine Kreuzung aus Jagdterrier und Airedaleterrier 
(der keine jagdliche Arbeitsprüfung hat) sind und damit per 
Definition keine Jagdhunde sind.  Dennoch wurden in der 
Vergangenheit mancherorts immer wieder Heideterrier bei 
Brauchbarkeitsprüfungen geprüft.  Da eine bestandene Prüfung nicht 
mehr aberkannt werden kann, sind daher Heideterrier, die vor dem 
01. Juni 2018 eine Brauchbarkeitsprüfung für die Bewegungsjagd 
bestanden haben, auch über die Jagdhundeunfallversicherung bei 
Bewegungsjagden abgedeckt.	
  
 	
  
Der JGHV weist in der nächsten Ausgabe des „Jagdgebrauchshunds“ 
seine Verbandsrichter darauf hin, dass sie bei der Abnahme der 
Brauchbarkeitsprüfung zwingend an die Vorgaben der 
Brauchbarkeitsprüfungsordnung (inklusive der 
Zulassungsbedingungen) gebunden sind. Verstöße dagegen werden 
mit entsprechenden Konsequenzen geahndet.	
  
 	
  
Gemäß der Gatterordnung des Schwarzwild-
Gewöhnungsgatters Louisgarde sind nur Jagdgebrauchshunde im 
Sinne der jeweils geltenden Brauchbarkeitsprüfungsordnung des LJV 
Baden-Württemberg e.V. zugelassen.  Bereits gebuchte Termine von 



Führern anderer Hunde können aber in diesem Jahr noch 
wahrgenommen werden.	
  
 	
  
 	
  
Es gab in letzter Zeit beim LJV einige Nachfragen zum Thema 
„Nichtbestehen einzelner Prüfungsteile der Brauchbarkeitsprüfung“. 
 Unklar war die Bewertung bei einem Jagdhund, der zu den Modulen 
1.1. und 1.2. der Brauchbarkeitsprüfung gemeldet war und nach 
dem Bestehen von Modul 1.1. ein Prüfungsfach von Modul 1.2 nicht 
bestanden hat.	
  
Die Richter waren unsicher bei der Auslegung dieser Formulierung 
der BrPO:  „4.3 g) Ein Hund, der ein Fach der Prüfungsordnung nicht 
besteht für das er gemeldet wurde, muss die ganze Prüfung 
wiederholen.“	
  
Nachdem die Module 1.1., 1.2. und 1.3. der BrPO separate 
Prüfungen sind, bedeutet das, dass bei Nichtbestehen eines Fachs 
des Moduls 1.2. die bestandene Prüfung 1.1. nach wie vor gültig ist.	
  
 	
  
 	
  
Bei der Auswertung der Prüfungsberichte zur 
Brauchbarkeitsprüfung ist es etwas unübersichtlich, welche 
Jagdhunde an welchen Prüfungsvarianten teilgenommen haben.	
  
Wir erstellen daher in nächster Zeit eine neue Berichtsfassung, bei 
der erfasst wird, wie viele Jagdhunde an welchen Prüfungsvarianten 
teilgenommen haben.	
  
Auch soll die Art der Zulassungsvariante a) - h) angegeben werden, 
damit man einen Überblick über den Anteil an Jagdhunden mit JGHV 
Papieren bzw. den sonstigen Zulassungsvarianten bekommt.	
  
 	
  
 	
  
 	
  
Die diesjährige Kynologische Arbeitstagung findet statt am:	
  
Dienstag, 18. September 2018 um 19 Uhr im Kulinarium an 
der Glems, Mahdentalstrasse 111, 70569 Stuttgart	
  
 	
  
Folgende Tagesordnung ist vorgesehen:	
  
1. Begrüßung	
  
2. Fragen zur Prüfungspraxis der Brauchbarkeitsprüfungsordnung	
  
4. Erfahrungen mit dem JAPA EDV-Programm für die 
Brauchbarkeitsprüfung	
  
5. Bericht aus der JKV und Erfahrungen mit der Umsetzung der 
Stuttgarter Vereinbarung  	
  
6. Bericht aus dem JGHV	
  
7. Informationen zum Nachsuchewesen	
  
8. Verschiedenes	
  



 	
  
Anmeldungen bitte bis spätestens 10. September 2018 per Mail an 
Frau Münzenmaier unter am@landesjagdverband.de.	
  
 	
  
 	
  
Für Rückfragen stehe ich Ihnen ab dem 06. August gerne zur 
Verfügung.	
  
 	
  
Freundliche Grüße und Waidmannsheil zur Bockjagd!	
  
Tina Jehle	
  
 	
  
Dr. Christina Jehle	
  
Jägerprüfung, Jagdhundewesen, Wildkrankheiten	
  
 	
  
Tel. 0711-26 84 36 –18, Fax – 29	
  
	
  	
  

	
  


